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ET BE 

Berlin den 7. Juli. Der diesſeitige außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am Ko⸗ 
nigl. Daͤniſchen Hofe, Graf v. Raczynski, iſt nach 
Kopenhagen abgereiſt. 

nn BE BR EB 
Königreich Polen. 

Warſchau den 6. Juli. Die beiden letzten Num⸗ 
mern der deutſchen Zeitung enthalten den detaillirten 
Bericht des Generals Gielgud über feine Operatio⸗ 
nen vom 26. Mai bis 15. Juni. — In Betracht, 
daß eine unverhaͤltnißmäßig große Anzahl von 
Funfzig⸗Gulden⸗Billets zur Stockung des Handels 
beiträgt, und in den taglichen Geſchaͤften ſehr viele 
Unbequemlichkeiten verurſacht, beſchloſſen die Se⸗ 
natoren- und Landbotenkammer, auf die Vorſtel⸗ 
lung der National-Regierung und nach Abkdrung 
des Gutachtens der Reichstagskommiſſion, und bes 
ſchließen hiermit: Art. 1. Die National⸗Regierung 
wird die Polniſche Bank ermächtigen, Eins und 
Zwei⸗Gulden⸗Billets bis zu einem Betrage von Zehn 
Millionen Polniſchen Gulden auszufertigen, und, 
unter ſtrenger Aufſicht der Tilgungs⸗Commiſſion, 
in Umlauf zu bringen. Art. 2. Nach Maßgabe 
ihrer Circulation wird die Polniſche Bank eine ent⸗ 
ſprechende Quantität in Funfzig⸗Gulden-Bank⸗Bil⸗ 
lets an die Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion 
ausliefern, in deren Gegenwart die erwähnte Quan⸗ 
tität von Funfzig⸗Gulden⸗Bank⸗Billets dffentlich 


verbrannt werden ſollen. Art. 3. Die Mitglieder 0 
n afteber na aus nach Kauen zu gegen Gielgud rückten, bar 


der Dan? werden der Nation mit ihrer Perſon und 
ibrem Vermoͤgen verantwortlich ſeyn, wenn ſie et⸗ 
wa zulaſſen ſollten, daß die Haupt⸗Summe von 
Bank⸗Kaſſen⸗, als auch Ein- und Zwei⸗Gulden⸗Vil⸗ 


lets die gegenwärtige oder ſpuͤterhin zu vergroͤßern⸗ 


Oſtrowski. 


de Bank⸗Dotation uͤberſtiege. Zu einer ſolchen Vers 
antwortlichkeit werden auch die Mitglieder der Til⸗ 
gungs⸗Commiſſion gezogen werden, wenn ein ahn⸗ 
licher Berfioß gegen das Geſetz mit ihrem Wiſſen 


erfolgen ſollte. Art. 4. Die Vollſtreckung dieſes 


Geſetzes wird der National:Regierung anempfohlen. 
Warſchau den 1. Juli 1831. Der Präfident im 
Senat (gez.) Wodzynski S. W. Der Sekretair 
des Senats (gez.) Niemeewiez S. K. Der Mars 
ſchall der Landbotenkammer (gez.) Wlady Graf 
Fuͤr den Sekretair der Landboten⸗ 
kammer (gez.) Roſtworowski, Czerskiſcher Land⸗ 
bote. — Die geſtrige Zeitung enthält eine von dem 
Samogitiſchen Biſchof, Fürften Giedroye, am 7. 
Mai, beim Einrücken des Generals Pahlen, an tie 
nes der Haͤupter des Aufſtandes erlaſſene Auffor⸗ 
derung zur Unterwerfung unter die rechtmäßige Re: 
gierung und die ablehnende Antwort der Samogitier 
darauf. — Die heutige Zeitung enthält eine Adreſſe der 
Lithauiſchen Inſurgenten an den General Chlapowski, 
datirt Janow den 10. Juni, worin ſie mit Bezie⸗ 
hung auf das ſeit dem 3. April von ihnen Gelei⸗ 
Be auch fernerhin alles mögliche zu thun vers 
prechen. 

Der Dziennik- Powsz. vont 6. d. M. meldet als 
unverbürgte Gerüchte aus am 5, eingegangenen 
Privatbriefen, daß General Gielgud in Folge des 
Verluſtes beider Füße durch elne Kanonenkugel, in 
einem Gefechte mit den Ruſſen, geftorben ſei. Wäh⸗ 
rend aber die Ruſſen mit größerer Macht von Wil⸗ 


be General Dembinski Wilna von der Nordfeite her 
nach einem moͤrderiſchen Kampfe e 
1 E i 


8 n kr e . 
Paris den 29. Juni. Heute, ſagt das Journal 
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des Débats, ift ein Kourier von St. Petersburg ans 
gekommen, der die Antwort auf die von der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung gemachten Vorſtellungen wegen 
Einſtellung des Blutvergießens in Polen überbrachte. 
Alles berechtigt zur Hoffnung, bemerkt dies Blatt 
ferner, daß 9 wichtige Unterhandlung zu Re⸗ 
fultaten führt, mit welchen Politik und Humanität 
gleich zufrieden ſeyn durften. — Der heutige Moni- 
teur bringt dieſelbe Nachricht. 

Galignanis Messenger erklart die vom Courier 
verbreitete Nachricht einer angeblichen Abreiſe des 
Ruſſ. Botſchafters für ein leeres Gerücht, a 

Durch den Engl. Sloop „Dear Lary“ find Nach⸗ 
richten aus Liſſabon nach Cherbourg gelangt, wor⸗ 
aus erhellt, daß Dom Miguel zur Vervollſtändi⸗ 
gung feiner Seerüſtungen Geld von der Geiſtlchkeit 
aufnehmen mußte. Die Franzdſiſche Eskadre hatte 
bereits his zur Abreiſe des Engliſchen Schiffes 30 
Portugieſiſche Fahrzeuge genommen. 

Im Moniteur lieſt man Folgendes: „Hr. Perier, 
der Sohn des Präfidenten des Miniſterraths, iſt 
geſtern Abend um 6 Uhr als Kourier aus London 


hier eingetroffen; er überbringt Depeſchen, die auf 


eine nahe bevorſtehende Beendigung der Belgiſchen 
Angelegenheiten ſchließen laſſen. 

Ueber die an der geſtrigen Börfe in Umlauf ges 
weſenen Gerüchte lieſt man im Tewps: „Die Boörſe 
war geſtern durch die ſeit einigen Tagen umlaufen⸗ 
den Gerüchte, welche, von den Boͤrſenſpielern mit 
Geſchick arrangirt, zu eben jo eütſchiedenen als bes 
unruhigenden Thatſachen wurden, lebhaft aufge⸗ 

regt. Der Marſchall Soult, fo hieß es, war ans 
gekommen, der Prinz von Sachſen⸗Koburg hatte 
den Belgiſchen Thron ausgeſchlagen, der Krieg war 
beſchloſſen, und Herr Cafimır Perier hatte feine 
Eytlaſſung eingereicht. Die Ereigniſſe gehen, wie 
man ſieht, im Lande der Konzunkturen ſchnell vor⸗ 
waͤrts; gluͤcklicherweiſe iſt dies im wirklichen Leben 


nicht der Fall. Der Marſchall iſt noch immer beim 


Könige und Hr. C. Perier Premier: Minifter; dies 
find zwei politiſche Thatſachen, durch welche zwei 
abſurde Nachrichten widerlegt werden. Was die 
Stellung beider Männer zu einander betriff:, fo ha⸗ 
ben wir darüber alle Details mitgetheilt, die wir 
uns verſchaffen konnten, und es ſcheint uns, daß 
man daraus weder auf einen entſchiedenen Zwieſpalt, 
noch auf eine unvermeidliche Treunung ſchließen 
kann. Allerdings hat über eine große Frage eine 
Verſchiedenheit der Anſichten flattgefunden, und 
der pom Marſchall Soult dem Könige ͤͤberreichte 
und von dieſem dem Präfiventen des Miniſterraths 
geſandte Bericht betrachtet unſere Verhaͤltaiſſe mit 
dem Auslande aus einem ganz neuen Geſichtspunktez 
aber von der Prüfung eines Syſtems bis zur An⸗ 
nahme oder Verwerfung deſſelben und von der Ver⸗ 
änderung eines Syſtems bis zu einem Bruche unter 
Miniſtern iſt noch weit. Zunäͤchſt iſt udtbig, daß 
der König zurückgekehrt ſei, zweitens, daß eine Der 


rathung ſtattgefunden habe und ein Veſchluß gefaßt 
worden jei, beides Dinge, die einige Zeit erfordern; 


und ſelbſt, wenn im Sinne des Berichts des Marz 


ſchall Soult ein Entſchluß gefaßt worden wäre, fo 
ſahen wir noch nicht ein, warum deshalb eine Vers 
Anderuug des Kabinets ſtattfinden müßte. Man 


muß unſeren Premierminiſter ſchlecht kennen, um 


dies zu glauben; er iſt nicht der Mann, der ſein 
Spiel fo leicht verloren giebt und von der Partie 
ganz zurücktritt, weil der Treffer auf Krieg fällt, 
während er auf Frieden geſetzt hatte. „Der Staates 
mann“, ſagt ein berühmter Engländer, „geht nies 
mals ſicherer feinem Ziele entgegen, als wenn er 
einen andern Weg einzuſchlagen ſcheint“, und Herr 
Caſ. Perier behauptet, durch und durch ein Staats⸗ 
mann zu ſeyn.“ — Auch der Messager des Cham- 
bres widerruft die an der Boͤrſe verbreiteten Ges 
rüchte von einem bevorſtehenden Bruche mit den 
fremden Mächten; es widerlegt gleichfalls die Ans 
gabe von einer Demiſſion des Miniſter-Praͤſidenten, 
ſo wie von einer Mißhelligkeit, die zwiſchen mehreren 
Mitgliedern des Munſtertums ausgebrochen ſeyn ſoll. 

Der Moniteur widerlegt heute die früheren Anz 
gaben des Constitutionnel, als ob die Franzdfifche 
Regierung durch ihren Geſandten und Agenten in 
Italien dazu beigetragen, die Inſurrektion durch 
Beiſtand⸗Verſprechungen zum Ausbruch zu bringen. 
Beſonders fanden ſich durch jene Anſchuldigungen 
der Franzoͤſiſche Botſchafter zu Neapel, Hr. v. Las 
tour: Maubourg, und Hr. Ganay, Franzdſiſcher 
Geſchaͤftsträͤger zu Florenz kompromittirt. Hr. v. 
Sebaſtiani hat dieſer Rechtfertigung im Moniteur 
zufolge, durchaus keine Kenntniß von den Inſurrek⸗ 
tions⸗Projekten zu Bologna gehabt. 

Dem Courier frangais zufolge, hat der König bei 
feiner Anweſenheit in Straßburg uber 100 Kreuze 
der Ebrenlegion vertheilt. Der Temps meldet, daß 
37 Verordnungen, wodurch dieſer Orden an mini⸗ 
ſterielle Kandidaten ertheilt wird, von Kolmar im 


' Minifterium des Innern angelangt ſeien. 


Der Königl. Gerichtshof verurtheilte geſtern den 
Vicomte von Montalembert, ſo wie Herrn de Cour 
und den Abb Lacordaire, wegen ungeſetzlicher Er⸗ 
offnung einer Freiſchule in eontumaciam zu einer 
Geldstrafe von 100 Fr. und in die Koſten, nachdem, 


dem Anutrage des Generaladvokaten gemäß, der 


eventuelle Anſpruch auf die Pairswürde, den der 
Marquis von Montalembert geltend gemacht hatte, 
um die Kompetenz des Königl. Gerichtshofes in Abs 
rede zu ſtellen, ohne Weiteres beſeitigt worden war, 
da derſelbe noch auf keine authentiſche und offizielle 
Weiſe konſtatirt iſt. Die Verurtheilten wollen ge⸗ 
gen dieſen Ausſpruch appelliren, und Herr v. Mon⸗ 
talembert hat den Präſidenten der Pairskammer in 
einem Schreiben aufgefordert, die Privilegien dieſer 
Kammer zu vertheidigen. 

Der berühmte Naturforſcher Bonpland hat, zu⸗ 
verlaͤßigen Nachrichten zufolge, feine Freiheit wies 


der erhalten. (Bekanntlich hielt ihn Dr. Francia, 
der Diktator von Paraguay, gefangen.) 

In den Hafen von Breſt ſind am 21. d. M. fol⸗ 
gende Porkugieſiſche Priſen eingebracht worden: 
Der „Jacomparable“, von Fernambuk kommend, 
mit Baumwolle, Reis und gegerbtem Rindsleder, 
500 Tonnen Laſt tragend, von der Korvette „Dili⸗ 
gente“ genommen. Der „Bon Jeſus“, Goelette 
von 110 Tonnen, mit Kalkſteinen und verſchiedenen 


Waaren, von der Fregatte „Melpomene“ auf der 


Fahrt von Liſſabon nach S. Miguel genommen; 


die Gabarre „Dreſtes“, von Bidoſſa, einer Portu- 


gieſiſchen Faktorei an der Afrikaniſchen Küfte, von 
600 Tonnen, mit Bauholz beladen; Priſe der „Si⸗ 
rene“; am Bord deſſelben befindet ſich der nach 
Liſſabon gehende Gouverneur der Capverdiſchen In⸗ 
ſeln; die „Roſalie“, von 500 Tonnen, von, Bahia 
kommend, mit Tabak, Thee, Kaffee, Baumwolle 
und Zucker beladen. Der „Courier de Maraham“, 
von 500 Tonnen, mit Baumwolle, Reis und ge⸗ 
gerbtem Leder beladen, von Maraham kommend. 
Großbritannien. 
London den 25. Juni. Die herrliche Samm⸗ 
lung etruskiſcher Vaſen, welche Lucian Bonaparte 
in Cicero's altem Tusculanum aufgefunden, iſt 
dahier angekommen; der Prinz von Canino (Lu— 
cian) gedenkt ſich hier niederzulaſſen. 

Zu Portsmouth iſt Befehl eingegangen, den jun— 
gen ruſſiſchen Marine ⸗Zoͤglingen im Dockyard 
die früher ertheilte Erlaubniß, ſich mit der Flotte 
zu Spithead eiunzuſchiffen, zu entziehen. Man 
ſchließt aus dieſem Umftände auf die Wahrſchein⸗ 
lichkeit unverzuͤglicher Einmiſchung in die poluiſchen 
Angelegenheiten. g 

Sec w 1,438 

Zürch den 29. Juni. In der Sitzung des gro⸗ 
ßen Raths des hieſigen Kantons vom 24. d. wurde 
in geheimer Sitzung die Inſtruction der Tagſaz⸗ 
zungs⸗Geſandten berathen. Mit Ausnahme einer 
einzigen Stimme ſoll die Kommiſſion dem Autrag 
einer Reviſion der Bundesverfaſſung beigepflichtet 
baben; eben ſo wurde die Angelegenheit des Kantons 
Schwyz in ernfle Ruͤckſicht genommen und gleich⸗ 
ſtimmig darauf angetragen, daß nach weiteren 
fruchtloſen Einigungs Verſuchen und fortdauerndem 
Widerſtreben von Setien des alten Landes erſtlich 
der Austritt der daherigen Geſandten und die Eins 
berufung einer Geſandtſchaft der Außern Bezirke vers 
anftaltet werden ſollte; der große Rath pflichtete 
dieſem Antrag vollſtaͤndig bei. 
Am 25. Juni hat der Verfaſſungsrath von Bern 
die Couſtitution beendigt; für die folgende Woche 
bleibt ihm noch die Diskuſſion und Genehmigung 
eines Geſetzes über die Annahme der Ver⸗ 
faſſung, über die Wahl des neuen großen Rathes 
und ein Uebergangsgeſetz übrig. Unter meh⸗ 
reren noch beim Verfaſſungsrath eingekomme⸗ 
nen Zuſchriften find zwei vorzuͤglich bemerkeuswerth; 
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eine von 592 Dberländern (deren große Mehrzahl 
Scharfſchuͤtzen ſeyn ſollen) ausgeſtellte, worin dies 
ſelben erklaren, daß fie dem Verfaſſungsrath, falls 
er ihren Schutz bedürfen ſollte, zu Dieuſten ſtehen; 

und eine von Herrn Schultheiß von Wattenwyl mit 
der Erklarung, daß er mit der Verfaſſung nicht zu⸗ 
frieden ſey, nebſt einem Conſtitutions⸗Entwurf als 
Beilage. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 6. Juli. Sonntag am 3. d. M., 
fand die feierliche Einweihung der durch die Gnade 
Sr. Maj. des Königs neu erbauten Friedrichs⸗Wer⸗ 
derſchen Kirche Statt. ; ’ 8 

In einem Privatſchreiben aus den Rheingegenden 
vom 16. v. M. heißt es: „Es gewährt eine große 

Freude und Genugthuung, wahrzunehmen, wie die 
Bewegtheit der Zeit und die Ungewißheit der Zukunft 
alle wahre Freunde des Vaterlandes enger an einan⸗ 
der ſchließt, und hin und wieder ſchon jetzt, ſowohl 
im Einzelnen, als auch in ganzen Vereinen, für 
den Fall, daß der Friede nicht ſollte aufrecht erhalten 
werden koͤnnen, patriotiſche Entſchließungen hirvor⸗ 
ruft. Beweiſe hiervon moͤgen ſich zahlreich in Ihren 
alten Provinzen zeigen, aber auch wir in unſeren 
Rheinlanden, ſtehen Ihnen in treuer Vaterlandsliebe 
nicht nach; vielmehr finden auch bei uns ſchon freis 
willige Berathungen und Beſchluͤſſe zum Beſten der 
Familien der im Falle eines Krieges zur Vertheidi⸗ 
gung des Vaterlandes ausruͤckenden Mannſchaften 
Statt. Namentlich hat ſich ein ſolcher Verein in 
Elberfeld, unter dem Namen: „Elberfelder Buͤr⸗ 
ger⸗Verein für Kriegeszeit“ gebildet und eben fo ha— 
ben die Kreis-Stände von St. Goar den Beſchluß 
gefaßt, im Fall eines Aufgebots der Landwehr fuͤr 
die zuruͤckbleibenden dürftigen Familien, durch Be⸗ 
freiung von allen Kommunallaſten und vom Schul⸗ 
gelde, durch unentgeltliche Natural Nutzungen, Kur 
und Arzenei, durch Huͤlfe bei Bearbeitung ihrer 
Grundſtuͤcke und durch baare Unterſtuͤtzungen an 
Geld und Lebensmitteln, Sorge zu tragen, und zu 
dieſem Behufe überall Vereine zu bilden. Wohl den 
Regierungen, die mit wahrer Weisheit und Liebe 
für das Beſte des Landes ſorgen; Sie können dann 
auch unter allem Wechſel der Zeiten und Verhaͤltniſſe 
auf eine getreue Geſinnung und patriotiſche Hinge⸗ 
bung rechnen.“ 

Die Allg. Preuß. Staatszeitung enthalt Folgendes: 
„Der Messager des Chambres hat ſich verleiten 
laſſen, in feinem Blatte vom 18. Juni ein angeb⸗ 
liches Schreiben aus Berlin aufzunehmen, auf wel⸗ 
ches wir, wie auf ähnliche böswillige Entſtel⸗ 
lungen, nichts erwiedern würden, wäre nicht 
am Schluſſe dieſes Schreibens eben ſo frech als 

grundlos einem Prinzen des Königlichen Hauſes 
eine Aeußerung in den Mund gelegt, welche zwar 
ſchon an ſich aller innerer Wahr ſchelulichkeit erman⸗ 
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gelt, jedoch in Betracht derjenigen Leſer, die den 
gehaltenen Charakter und gemeſſenen Sinn des 
Prinzen näher zu kennen keine Gelegenheit haben, 


eine beſtimmte Erklarung hervorrufen darf. Nach⸗ 


dem nämlich uber vorgebliche Ruͤſtungen, welche 
Preußen, feiner friedlichen Verſicherungen ungeach⸗ 
tet, theils offenbar, theils insgeheim fortfege, ein 
fo falſches als thörichtes Gerede geführt worden, 
das nur den ganz Unkundigen täufchen kann, wird 
von dem Prinzen Friedrich von Preußen geſagt, 
derſelbe habe bei Gelegenheit ſeiner Beſichtigung 
der Truppen am Rhein ſich laut dahin geäußert, 
die Ruſſiſchen Kraft-Anſtrengungen wuͤrden in Po⸗ 
len nun bald den Sieg davontragen und dann 
200,000 Ruffen, vereint mit den verbuͤndeten Streits 
kräften, die Franzdſiſchen Rebellen bekämpfen, wel⸗ 
che an dem Unglücke der Welt Schuld wären, 
Dieſe Erzählung iſt von Anfang dis zu Ende eine 
Lüge, und wir erklaren fie ausdrücklich für eine 
ſolche. Eine Aeußerung der Art hat der Prinz nie⸗ 
mals gemacht; ja wer die Grundſaͤtze, welche fein 
Benehmen leiten, im geringſten kennt, wird fie fur uns 
moͤglich halten. Wie ſchlecht aber der Einſender ſein 
Maͤhrchen eingekleidet und wie er ſelbſt die aͤußere 
Wahrſcheinlichkeit vernachläffigt hat, geht ſprechend 
daraus hervor, daß jenes angebliche Schreiben aus 
Berlin vom 6. Juni datirt iſt, da doch die Truppen⸗ 
Beſichtigung, von der die Rede ſeyn foll, in Kleve erſt 
am 7. Juni ihren Anfang genommen hat! Ein 
Umſtand, der die Glaubwürdigkeit der ganzen Mit: 
theilung hinreichend charakteriſirt.“ a 

Königsberg den 5. Juli. Der Poln. Gene: 
ral Gielgud war bis vor Wilna vorgedrungen und 
hatte einige gluͤckliche Gefechte beſtanden. Er fand 
dieſe Stadt ſtark verſchanzt und befeſtigt, und wen⸗ 
dete ſich deshalb über Kaidany und Roſſainen nach 
Szamaiten, woſelbſt er ſich mit General Chla⸗ 
powski vereinigt hat. — Der Dbrift Valentin 
d'Hautcriere, von der Diviſion Gielgud, iſt beim 
Baden in der Wilia ertrunken. — Pußet hat 
bei Marienpol Nachtheile in verſchiedenen Gefech⸗ 
ten erlitten. — Nachrichten aus Johannisburg 
vom 1. Juli zufolge, ward das vereinigte Gielgud⸗ 
Cblapowskiſche Korps von dem Korps des Ruſſ. 
General Tolſtoy hart bedrängt und verfolgt. 

Memel den 2. Juli. Zwiſchen den K. Ruſſ. Trup⸗ 
pen und den Inſurgenten find neuerdings keine Ges 
fechte vorgefallen. In der Gegend von Garsden res 
kognoscirten Ruſſ. Truppen. 

Nachrichten aus Krakau im Oeſtr. Beobachter 
melden, daß die Wunden des General Chlopicki 
wieder aufgebrochen ſind. 
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Wichtige Anzeige für Zeitungs⸗Leſer. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und Kränz 
zelmarkt⸗Ecke) ſind erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 

ler in Poſen, Bromberg und Gneſen zu haben: 


fern zu laſſen. 


Karte der Ruſſiſchen Provinzen Lithauen, Wol⸗ 
hynien, Podolien, Kurland, Liefland, Wilna 
und der Ukraine, nebſt den angraͤnzenden Gous 
vernements. Folio. Illum. Preis 71 Sgr. 

Karte vom Koͤnigreich Polen, nebſt den daran 
grängenden Preußiſchen Provinzen Schleſien, 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, und dem Ger 
biete der freien Stadt Krakau. Folio. Illum. 
Preis 7% Sgr. a 

Für den geringen Preis von 15 Sgr. erhält hier 
das Publikum zwei nach den beſten Hülfsmitteln 
entworfene Karten, welche den Kriegs⸗Schauplatz 
der Ruſſen und Polen vollſtaͤndig umfaſſen, und 
für jeden Zeitungsleſer unentbehrlich find, Druck 
und Lithographie find gewiß ſchoͤn zu nennen, wo⸗ 
von man ſich bei der Anſicht überzeugen kaun. 

5 Verpachtung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachungen vom 
11. Mai und 18. Juni d. J. bringen wir hierduch 
zur offentlichen Kenntniß, daß zur Verpachtung der 
erg f ayn Schildberger Kreiſes ein neuer Ter⸗ 

n au 


8 den 18ten Juli d. J. 
beſtimmt worden iſt. 5 
Poſen, den 7. Juli 1831. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Steckbrief. 

Der berüchtigte Dieb Valentin Laurentowski, Bürs 
ger und Schneidermeiſter aus Koſten, welcher wer 
gen wiederholt veruͤbter Diebftähle verhaftet worden 
iſt, hat Gelegenheit gefunden, der Aufſicht heute zu 
entfliehen. 

Da an der Wiederergreifung dieſes gefährlichen 
Verbrechers viel gelegen iſt, ſo werden alle reſp. 
Militair- und Civil⸗Behoͤrden erſucht, dieſen Vers 
brecher, wo er ſich betreten laſſen ſollte, ſofort ders 
haften und ihn unter ſicherem Geleite anhero ablies 


Signalement. 

1) Familſeaname, Laurentowski; 2) Vorname, 
Valentin; 3) Geburtsort, Kurowo bei Koſten; 4) 
Aufenthaltsort, Koſten; 5) Alter, 49 Jahre; 6) Re: 
ligion, katholiſch; 7) Größe, 5 Fuß 7 Zoll; 8) 
Kaare, ſchwarz mit grau gemiſcht; 9) Stirn, hobe; 
10) Augenbraunen, dunkel; 11) Augen, grau; 12) 
Backenbart, dunkel und grau melirt; 13) Schnauz⸗ 
bart, hellbraun; 14) Geſicht, laͤnglich und blaß; 
15) Kinn, lang; 16) Zähne, ſchadhaft; Spricht pol⸗ 
niſch, deutſch und franzdfifch, kann auch ſchreiben. 

Bekleidung. 

1) Weißlichen Wollrock mit weißen Metall⸗Knop⸗ 
fen, 2) dunkelblau tuchene Muͤtze mit ſchwarz leder⸗ 
nem Schirm, 3) grau tuchene lange Hoſen uber die 
Stiefeln, 4) kurze ſchwarzlederne Stiefel oben mit 
gelbem Leder beſetzt, 5) grau tuchenen Mantel. 

Poſen den 2. Juli 1831. 0 


Königl. Preuß. Inquiſitoriat, 


